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All sin leiwen Kollegen, dei meckelbörger
Schulten
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von

Friedrich Cammin.

" “



Personen:
Korl Klasen, Schult un Bur.
Mrieken Klasen, sin Fru.
Peiter Klasen, Ollendeihler, Korl sin Grotvadder.
Fanny Klasen, Wittfru, Korl sin Mudder.
Toni Klasen, Korl sin Swesster.
Lehmann, Schaulmeister.
Heiner Witt, Knecht, ne Ort „Mann för All's".
L evi, Hannelsjud.
Hulda Reimers, Lehmann sin Hushöllersch.
Korlin, Deinstdirn bi Klasen.

Dat Stück sspeelt in 'n meckelbörger Burdörp. Dei irst’
Deihl in'n Harwst. ~ Dei tweit’ Deihl in’n neegstes Frühjohr.



(Nahmiddag in’n Harwst.)

Heiner: (Sitt in dei grot Stuw an 'n Disch un binnt Bessen, hett
ook up 'n Disch en Flicken Poppier liggen, wurup hei
aff un tau schrifît, hei hett en lahmen Bein, mit den’
hei aff un tau treckt.) Jeja, jeja! Dat kümmt dor-
von! Harr ick mi raden laten, as 't Tied was,
denn so seet ick hier nu nich so in Waddick un
Weihdag. Harr ick mi all dei Verdreitlichkeiten,
dei ick all in minen Lewen bi dei oll dämlich
Danzeri hadd heff, achter dei Uhren schrewen,
denn seet ick hier nu nich mit 'n Hinkefaut un
brukt mi nich von dei oll kalwerig Korlin dagut
dagin brüden tau laten. Müßt mi dei oll dick-
snut't Schauster ook son poor niemodsche Stäweln
mit hoge Stöltenhacken ansnacken, dat ick dor-
mit up dei oll Austköst mit Korlin orrig
staatsch as 'en Ladenswung danzen künn. Un
wat keem dorbi rut? Korlin hüppelt un wibbelt
as en Wepstirt, obschonst ick nu all sihr gaud
danzen kann. Un as ick nu eis so orrig mit dei
Hacken achterut slag, möt ick grar den' ollen
äwerögten Haker sin oll ollmig Bummbaß drapen,
dat dit oll Ding en’ Lock krigt, un dei oll
fühnsche Bierborg, dei ümmer in sinen Duel
achter dat Steg kratzt, gifft mi 'n Fuck, dat ick
up dei verdammten hogen Hacken ümwrick un
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mi so dägt den’ Enkel verstuk, dat ick nu all
vierte ihn Dag rümmer huken möt, as 'en oll
Wiew. Ja, dor ward Einer ümmer tau tiedig
olt un tau laat klauk. (Dat kloppt an dei Dör.)

Herein! Wenn 't kein verssapen Schauster orer
Mus'kant is, dei känen bliwen wua sei sund!

Lehmann: Gundag Heiner! BüstDu man allein tau Hus?

Heiner: Ja! Dei Herrschaften sünd all nah 'n Karkhof
gahn. Vadder Pott, dei jung' Fru ehr Grot-
vadder sin Starwdag un unsen sseeligen Herrn
Gottlieb sin Geburtsdag is hüt, dor bringen sei
nu 'n poor Kränz’ nah dei Gräwer. Doch Grot-
vadder is bi lütt Gottlieben in dei Slapstuw,
sall ick 'n raupen?

Lehmann: Nee, Heiner! Lat man, ick wull man en’ poor
Wurd mit Di klähnen, ick heff mi mit dei ollen
dummen wedderdähnschen Jungs so affextert
un wull man mal en’ vernünftig Wurd mit 'n
Minschen snacken.

Heiner: Js mi leiw, dat Du mi as oll Speelkamrad
noch as 'n vernünftigen Minschen estemirst, wi
hebben jo ook ümmer tru un fast tausamen hollen.

Lehmann: Na, na! Gor oft hebben wie en’ beten tau
dull tausamen hollen! Weist woll noch, as wi
mal en’ Affsteker in 'n Preistergorn makten un
dorbi, natürlich ganz von ungesihr, en' Arm
vull Burstörper Appel fünnen un dei Du allein
transpetiren wust? – Wenn ick doran dent,
fäuhl ick dat hüt noch, wua wi uns affnüscht
un in dei Hooren tult hebben!
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Heiner: Ja, dat kümmt bi dei besten Frünn' vör un
gifft blot frisch Leiwm. Äwer dat mösst Du mi
doch ook rühmlichsst nahseggen, dat ick Di gorre
oft ut dei Klemm hulpen heff. Weist woll noch,
as Du Dinen Ollen den' Immenrump üm-
sstött harst, as Din Ball bi 't Kuhlsägspeelen
dormang trünnelt. Harr ick Di dunn nich rehrt,
Di würden dei oll'n zackermentschen Immen dat
Fell schön intwei präkelt hebben.

Lehmann: Na ja, dat möt ick seggen, dei Hülp keem
tau rechten Tied un Din Middel wier ook pro-
bat, wenn dat ook jüst nich angenehm wier, as
Du mi dat Emmer vull Water äwer 'n Kopp
sstülpst!

Heiner: Ja, dat seggst Du woll! Äwer för wat, is wat,
un dat Water was jo ook dei Immen taudacht,
dei all up Di klewten, dat bruksst Du Di jo ook
nich so tau tautrecken. Ick heff doch nahst ook
wedder dorför sorgt, dat Du Din Tüg drög
kreegst un Di mit min Kledaschen so lang’ in
unsen Swinskawen inspunnt.

Lehmann: Ja, äwer so glatt güng 't doch noch nich aff.
Du harsst dat jo tworst gaud meint, as Du dat
Tüg äwer 'n Ketelbom up 'n Füerhird hüngst,
äwer männigen Rautplacken kreeg dei Jack doch
aff, un dei Bodden von dei noch tämlich niege
Büx was doch eklig brun brennt un min Ollsch
hett oll Levin eklich dei. Leviten les't, dat dat
Tüg so slicht hollen harr.

Heiner: Un weist’ woll noch, wua männig schön Mal
wi oll Hulda Reimers argert hebben, wenn ssei



.. VW &gt;--

Abends in' Mansschin so äwerögt in Vadder
Potten sin Fleederlauw seet un abslut dei Nachti-
gall fläuten hüren wull. Wi äwer apten den’Kukuk nah un wennseisickdenndoräwerwunnert, Abends 'n Kukuk tau hüren un em
frög, wulang dat noch durt, bett sei friegt, denn
reep ick föftig Mal, frög sei äwer denn nah ehr
Lewenstied, denn man jjüst einmal un denn
schriegt ick as 'ne Uhl, denn würd’ ehr grugen
un sei kröp unner ehr Äwerbedd.

Lehmann: Ja, ick weit noch All's ganz gaud ! Doch nu
is 't mi männigmal all leed, dat wi dat oll
Mäten so veel sschawernackt hebben. Sei is doch
woll nich so leeg, sei führt min lütt Wirthschaft
nu so schön un räukt mi so sorgsam as 'ne
Mudder ehr Gör, sei deiht, wat s' mi von dei
Dogen affseihn kann.

Heiner: Irnst! Irnst! Nimm Di in Acht! Dei oll Zanzel
krigt Di am Enn’ dat Seil noch üm dei Hüren.
Jeck birr Di ümGeottswillen, jag’ den' ollen Draken
tau 'n Düwel, Du erlewst sünst noch wat Dull's
an ehr. Wat hett sei nich för Elend mit unsen
seeligen Herrn Gottlieb un sin gaude Fru an-
stifft, sünst leeg dei brawe Mann hüt noch nich
in 't käuhle Graw.

Lehmann: Dat mag jo all wesen, as dat will, ehr ollen
Schruwen sünd ehr männigmal jo 'en beten
äwerschrawen un sei mag ook veel up ehren
Seelensack hebben, äwer ick glöw säker, ehr is
dat Unrecht von Harten leed, un sei bid’'t dag-
däglich dorüm, dat seidatweddergaud maken künn.



o 9 .

Heiner: Na, am Enn’ an Di, dat sei Di jungen Burßen
mit ehr oll verrökert Hart biglückt. Nee, Irnsst!
Ick heff kein rauhig Stunn, so lang dat oll
Pestür mit Di unner ein Dack is. Dauh mi
den’ enzigsten Gefallen un frieg dei irste beste
Dirn un jag den' ollen Höllenbessen taum
Deuter!

Lehmann: Na, Heiner! Heff Di ook man nich tau dull;
ick bün nich so 'n Bangbüx! Un meinst Du,
wat dei Frugenslüd all ümmer so upschöddelt
prat stahn üm so 'n unbidarwten Schaulmeisster,
dei nakt un blot is, tau friegen ?

Heiner: Schäm Di wat! Nakt un blot? ~ Hest Di nich
warm in Din Vadders Städ rinner sett't un
hett dei Noth leden bi dei Schaulmeisteri? Un
büst Du ook nich 'en schieren, anseihnlichen Kirl,
dei 'en Mäten woll gefallen kann? Du! Ick
wüßt woll 'ne schöne Fru för Di. Ick mag sei
tworst sülwen lieden, äwer ick stah sei Di ut
purer Fründschaft ahn all 't Affstandsgeld an
Di aff. Ahnst 't nich, wen ick mein?

Lehmann: Nee, am Enn’ Din Korlin, Din oll Danzdam?

Heiner: Ach drähn! Dat oll Alf is för mi tau slicht
un denn Schaulmeisstersfru, denn güng's jo woll
up 'n Rüggen. Na, versstell Di man nich so;
dor is dei Voß doch tau olt tau. Mi verköffst
Du kein Brillen mihr. Ick bün in Leiwssaken
tau plietsch. Ick heff unsen Korl un Mtrieken,
Herr un Fru, wull ick seggen, bilurt, as sick
dat mit ehr anspünn, un ick bün ehr gaude
Engel west, heff schön uppaßt un minen Segen
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Un ick süll nu nich marken, dat min oll gaude
Fründ nich recht gaud weit, wua ick hen will
un wua 'ne lütte Fru tau finnen is? – Möt

ick 't noch seggen? Ick mein uns!’ Toni!

Lehmann: (ward rotu) Ach Heiner! Wua denkst Du hen,
dei nimmt mi noch gor tau lang nich, dei is
tau riek un tau fien för mil!

Heiner: Ach drähn mi man kein Lock in 'n Kopp; wua
dat mit Jug Beiden steiht, heff ick all lang’
rute. Ji sünd so gaud as hannelseins, äwer
Grotvadder, dei ward so licht nich anbucken.
Ja, wenn Du den’ dummen Streich nich makt
harst un Di mit Hulda bimengt, dat venrgifft
hei Di nich. Nu glöwt hei sacht, Du biist ook
so 'n Slieker as dei, dei Uhlensaat in sin Familg
seih't hebb’n.

Lehmann: Ach Heiner, meinst Du? Süll dei oll Mann
ssowat von mi glöwen? Hei kennt mi doch all
sso gaud un so lang!

Heiner: Schad’ nich! Dei Oll vergett dat nich, dat sin
oll enzig Gottlieb von dit Takeltüg von Hulda
un Levi unner dei Ird' bröcht is. Na, ewig
lewen kann hei jo ook nich, un slimmsstenfalls
möst Du so lang täuwen, äwer ob Toni so lang
för die prat steiht, weit ick nich. Äwer Hulda
jag' man leiwersst je ihrer je leiwer furt. Sall
ick Di helpen, ehr ut tau ssweweln? Ick kenn
dat noch von früher her von Dinen Vadder sin
Immen.
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Lehmann: Nee Heiner! Ick trug jeren Minschen so lang’,
as hei mi noch nicks Leeg's andahn hett un
ahn Grund jag’ ick Keinen ut 't Brod. Sei is
jo ook in dit Hus grot worden, wua ehr Vadder
vör minen Ollen Schaulmeisster was. Un kann
Vadder Klasen mi nich üm mi sülwst so veel
achten, denn möt ick mi dat entseggen un so
lang täuwen, bett ick em äwertügt heff.

Heiner: Ja, un bi dat Täuwen ward't Ji olt un kolt
un oll Hulda gifft Di tauletzt 'en beten Rotten-
gift in, wenn sei inseihn möt, dat Du nich an-
bieten deihsst.

Lehmann: Bang'maken gellt nich. Doch nu man 'en
annern Snack! –~ Nanu? Wat hest denn hier
för Schriewwark liggen?

Heiner: O nicks nich! Ick heff mi man 'en beten in
dei Fedder äumt, ick kann doch tiedslewens nich
so 'n dummen Klaas bliewen.

Lehmann: (bisüht dat) Hoho! Un denn gor Vers'’? Nu
ward't Dag! Wuua hest dei affschrewen?

Heiner: Wusso? Affschrewen? Wua meinst’ dat? Dat
heff ick mi sülwen utklüstert. OU dumm Korlin
bed't mi ümmer so gnittsschäwsch ehren ollen
Salm her: „Hab' ich einen lahmen Fuß
Weiß ich daß ich humpeln muß.“ Un nu vaill
ick ehr 'n Sticken steken un ehr mal 'en Vers
andichten, wuräwer sei sick dei Gall angrätzen sall.

Lehmann: Dat harr’ ick in 'n Lewen nich dacht, dat Du
dichten künnst.
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Heiner: Ja! Ick sall jo ümmer dumm wesen, ick bün
den’ Deuwel klauk. ~ Ji kennt’ mi noch lang’
nich. Un denn dichten? Pah! Dat 's noch lang
kein Hexeri! Ick heff in minen Lewen all naug
dicht, ick heff blot ümmer nich wüßt, wat dat
tau bidüden harr. Wenn ick Gössel häuden
deed, leeg ick an dei Grawenburt un heff in
dei Sünn’ pliert un männig Gedicht dörch dei
Tähnen brummelt, un wenn ick All's harr up-
schrewen, denn wir 't woll all 'en dick Leider-
bauk. Un sungen heff ick so veel: „Wieh, Wieh,
Wederhex! Ick stek Di mit dat blanke Metz“ un:
„Adebor Du Rohder! Bring mi 'en lütten Broder“
un all dei annern Rimels.

Lehmann: Ja, dat is jo all recht schön, äwer disse Rimels
hest' man nich allein makt. Dei kennt jo Jed-
werein vör Di!

Heiner: Dat 's ganz igal! Glöwst Du, dat dat all eigen
Matwark is, wat dei Dichters tausamenklüstern,
nee, von dusend olle Smökers säuken sei all dei
Schosen un lütten Strippen un Würd tausamen,
smiten dat in 'n groten Blackpott, kellen dat
dörch enanner as Klütergrütt un halen dei
enzelten Würd’ mit ehr Gaus’pos’ rut un ssetten
sei in 'n annern Schick up 't Poppier, bett dat
'en Leid, orer 'ne Geschicht is; dei Würd’ sünd
all olt, blot sei katern sei 'en beten üm.

Lehmann: Ja, up dei Ort hest' woll recht, wer man
dat „Uemkatern" blot verstünn.

Heiner: Kinnerspill! Verssäuk 't mal blot. eins. Noch-
tau wenn Du mal 'ne lütt Dirn leiw hest,
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denn kümmt dat all so licht un glatt ut Di
rute. Un ick weit der Deuwelhahl nich, wua
dat taugeiht. Ick stah mi doch mit oll Korlin
as Kukuk un Säbensstirn; all dei söß Johr, dei
wi hier tausamen deihnen, heff ick mi mit ehr
rüm katzbalgt un doch is mi dat Leid up ehr
so licht worden, äwer hägen ward sei sick dor
gewiß nich äwer.

Lehmann: Lat mi dat mal lesen, dor bün ick nieglich up!

Heiner: Nee, holtstopp! Du verschampfirst mi dat ganze
Ding, dat möt sungen warden, denn mat 't sick
irst fein!

Lehmann: Ei ei. Singen kannst Du dat ook all?

Heiner: Un wua? Dat kann ick all! Danzen ook, wenn
ick blot nich so flüchtenlahm wier. Nu paß ook
up dei Klaus’! Singt krähnsch dat

Korlin-Leid.
(Eigen Melodie.)

Wenn 'en Kirl den' Mand'’ antickt,
Sin Piep mit dodig Kahl anstickt,
Den’ Büxenbein verkihrt antreckt,
Un drei Würd’ stillswiegens spreckt,
Wenn hei is so niisterbleikt,
As in 'n Trohm herümmer peikt. ~
Wer mag dor woll schuld an sin?:
Ach, so 'n olle dumm Keorlin!

Wenn dei Stuw nich ward affspenn't,
Dag vör Dag dei Supp anbrennt.
Un dei schöne Melk wegdrifft,
Un dat Swin klor Water krigt.
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Wenn bi 'n Bull dat strullen sall,
Un apen blifft dei Häuhnersstall! ~
Wer mag dor woll schuld an sin?:
Ach, so 'n oll verleiwt Korlin!

Wenn dei Kathendör so knallt,
Un dei Stried tau Straten schallt,
Wenn dei Görn’' in Plünnen gahn,
Pött un Schötteln leddig stahn,
Wenn dei Kirl dat Supen krigt,
Feld un Gorn vull Quetken ligt,
Wer mag dor woll schuld an sin?:
Ach, so 'n mudlig oll Korlin!

Lehmann: Heiner! Du büst jo 'n Allerweltskirl. Un dit
hest all ut Di sülwen? Dat har'k nich dacht.

Heiner: Dat glöw ick woll. Wat Anner känen, heff
ick all lang' künnt, mi makt Keiner 'en x för 'n u.
Un dorüm hür nu ook up mi: Smiet Hulda rut un
hahl Di lütt Toni ball, sünst gaht’ Ji Beid'
vör dei Hunnen, Du hest von Hulda nicks Gaudes
un Toni mag Di lieden un grunst sick, dat dit
oll Alf Jug nich taussamenlett. Fru Fanny
kriegt’ wi sacht rüm, dei kann keinen Minschen
wat nahdregen un Mrieken irst recht nich. Un
Korl is jo nu dei jung’ Schult, dei hett naug
mit dissen Kram üm dei Uhren, hei süht Di am
Enn’ ganz girn as Swager un nimmt Hülp
an bi den’ veelen Schriewkram. Ick wull woll
girn em helpen, äwer sietdem ick in den’ ollen
Breif an 't Amt, den' ick affschriewen müßt, dat
Unglück harr un schreew staats „Amtmann“
„Aulamm“ un vör „Landdrost" „Sandvoß" un
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staats „Landrieder" „Randlieder" lett hei mi
nich mihr schriewen. Un hei harr blot Schuld,
hei makt jo tau slichtem un t un L. Dat ick
schriewen kann, sühst Du doch.

Lehmann: Na Heiner! Nimm mi 't nich äwel. Lesen
kann dit Kramerlatinsch äwer ook kein Swin.

Heiner: Dat kennst Du nich! Dat is bi uns Dichters
sso Mod’! Dat heit Affkatenschrift. Dat verssäuk
Di irst: dichten un sschriewen in einen Athen,
dat 's nich so licht. Dit sall äwrigens ook sungen
un nich lest warden!

Lehmann: Dat 't nich licht is, glöw ick Di tau, obschonst
ick 't mi noch nich versöcht heff.

Heiner: Na, wenn 'en beten Hülp an Di is, an mi
sall 't nich liggen, un dei Leiw tau Toni ward
ook woll mithelpen. Will 'n wi 't gliek mal
verssäuken?

Lehmann: Nee, nu heff 'k kein Tied mihr, ick möt dei
Passterkinner noch Lexschon gewen.

Heiner: Ja, un ick will min Handwarkstüg man bi Sied
rümen, dat ward jo ball schummern, dei Herr-
schaften möten ook alle Oogenblick kamen. Na,
dor sünd s' all.

Toni: (kümmt in dei Dör) Gundag Heiner! – Ach ~

Gundag Herr Lehmann! Sei hebben woll Keinen
tau Hus drapen, ick will Korlen raupen!

Lehmann : Nee, Frölen! Laten S' man, ick möt doch
gahn!
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tau Hus, hei möt sinen Urlaub inhollen. Doch
laten S' sick man nich so von em affspiesen,
wenn oll Hulda ook en beten mit ehr oll Mähl-
eten rümmer pröddeln möt. (aff.)

Toni: Dei oll Heiner möt doch ümmer sinen Semp
tau All's gewen, äwer hei meint dat doch
nich leeg!

Lehmann: Nee, hei is 'ne olle ihrliche Hut un voll
Jeren sin Best. Doch wat meinen Sei, Frölen,
hollen Sei ook Hulda för slicht, un sall ick sei
wegjagen?

Toni: Ach Herr Lehmann! Ick weit nich so recht; ick
möt jo doch ook glöwen, dat sei mit an min
armen ÖDellern ehr Unglück schüllig is, doch
hett 't jo nah unsen Herrgott sinen Willen all
so kamen müßt, un wenn hei 'en Minschen as
sin Warktüg brukt, so kann ick dissen nich dorüm
verdammen. Un Sei möten jo doch 'en Minschen
hebben, dei Ehren Kram bisorgt.

Lehmann: Ja! Sei Ehr gullen Hart dröppt ümmer
dat Rechte. Dat is wohr: Ick mügt ook girn
'en annern Minschen üm mi hebben, as Hulda:
Äwer ick bün tiedslewens 'en ollen snurrigen
Narr west, ick heff mi nie girn mit Frugenslüd'
affgewen un heff ümmer för mi alleinen haus't.

Toni: Na, denn bün ick Sei am Enn’ ook lästig, denn
will ick man Korlen halen.

Lehmann: Nee, Frölen! Mit Sei is dat ganz anners,
Sei sünd mi niemals frömd west, obschonst ick
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Sei as Kind jo gor nich veel seihn un kennt
heff. Äwer in dit halw Johr, dat ick nu hier
as Schaulmeister bün, sünd Sei mi so vertrugt
worden, as wenn ick mit Sei tausamen up-
wusssen wier. Ick weit nich, wuavon dat kümmt,
äwer Sei künn ick All's anvertrugen, wat mi
bidrückt.

Toni: Ach, tau 'en ollen Verstandskasten bün ick man
noch 'en beten tau jung un unerfohren, Rath
känen Sei nich veel bi mi halen.

(Peiter kümmt lies’ in dei Dör un keiner markt dor wat von.)

Lehmann: Un ick mügt nu grar von Sei so girn 'en
gauden Rath: Weiten Sei nich 'ne anner Person
för mi? Nich so 'n, dei ick mit Geld för ehr
Arbeit bitahlen möt, nee, so 'ne, dei dat ut Leiw
för mi deiht! Mit einen Wurd: 'Ne Fru!

Toni : Ach Duleiwer Gott! Ick kenn keinen Minschen
wied’ un ssied!

Lehmann: Äwer ick, ick kenn 'en lüttes Mäten, dei ick
leiw hebben künn äwer All's, för dei ick mi
nich schenier, eben dit lütt Mäten, dei mi so
vertrugt is.

Peiter: (lies’ vör sit) Olle Philister! Olle Smerkatt, wua
listig un fin!

Toni: Dei kenn ick jo doch gornicht –~ Ick möt ook
nah Mudding!

Lehmann: Nee, so lat ick Sei nich furt! Toni! Dit lütt
Mäten, dat sünd Sei! Ick kann un mag nich
veel Würd maken; wat ick mein un denk, dat

-
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segg ick grad herut: Toni! Künnen Sei mi
woll so 'n beten, ganz lütt beten leiw hebben?
Ick glöw 't tau marken, dat ick Sei nich unmihr
was! Känen Sei mi gaud von Harten sin?!

Toni: cdreiht sick üm un geiht an 't Finster) Ick weit nich]!
Mi is so sswaul! Ick weit nich wat ick seggen ssall.

Peiter: (lie’ vör sichh Wat dei olle Delf min oll lütt Reh
ängsst, ick möt ehr man tau Hülp kamen un den'
Voß utrökern! (Pafft mit Macht ut sin kort Piep.)

Lehmann: Toni! Dat is dei Stimm von Din leiw Hart,
' ick bruk ook nich irst lang tau hüren, ob disse
Stimm lud dat utssprekt, ick fäuhl dat so. Ick
kenn 'en lüttes Leid, dat mag vörDispreken. (singt)

Leid: Stillswiegens.
(Eigen Melodie.)

Wenn ick tau minen Herrgott bed’
So recht ut Hartensgrund
So dauh ick dat, ahn dat ick säd'
En’ enzig Wurd mit 'n Mund.
Wat mi ut vullen Harten quellt,
Dat sprek ick niemals ut,
:/: Dit mihr bi unsen Herrgott gellt,
As kollen Praat so lud. :/:

Heff ick 'en Minsch von Harten girn,
Dor bruk ick nich veel Würd
Dit tau biwisen tau verliern,
Wenn dat ook Keiner hürt.
Ick frag dei Dirn nich: Leiwst Du mi?
Ick blot in 't Oog ehr kiek.
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:/: 'En Druck, 'en säuten Kuß dorb:
Dit holl 'en Swur ick gliek. :/:

(Hei hett Toni bi dei letzten Würd nah sick ranner halt un legt
ehren Kopp an sin Bost.)

Lehmann: Toni!

Toni: JIrnst!

Peiter: (för sich Judas!

Heiner: (mit 'n Kümmeldaut, steckt den' Kopp in dei Dör) Phi-
lister! O Du gottvergeten Philister, stellt sick
so tühr un schienheillg bi mi an! Nu kann
hei ook all dichten! Nu dicht hei all up lütt
Toni ehr rodes Pußmüling! So! Unglück nu
gah Dinen Gang. Min Wohrschugen un min
gaude Rath kümmt tau laat! Irnst, min oll
Jung! Nu nimm Din Straf ook man so warm
in Empfang as ick, ick harr Di girn noch dorför
biwohrt!

Lehmann: Heiner, wat drähnst Du von Straf? So 'n
Ort Straf lat ick mi gefallen (küßt Toni.) Doch
wat fehlt Din Back?

Heiner: (weihmäudig) Dat 's Dichterlohn! 'En säutes
herrliches Loß! Ick bün so 'n oll gaudmäudig
Schaap un günn ’t Jeren, blot mi nich! Einmal
in ganzen Lewen dicht’ un nich wedder! Oll
Korlin möt an dei Dör horkt hebb'n, as ick Di
min schönes Leid vörsüng. Kum dat ick man
mit minen Arm vull Bessenriess’ un Schähnen
up dei grot Dehl bün, fegt sei as dat heilige
Dunnerweder up mi in un quatscht mi dor
rescht un linkssch 'en poor an dei Keiwen, dat

) zi:
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ick dissen Oogenblick noch bistimmt glöw, dat
Luder hett 'en poor Waschhölter in dei Göps
hatt. Mi geiht dat hellig Für ut dei Oogen,
min ollen Uhren brummen mi noch as dei Bed-
klock un 'en halw Stieg Kusen bammeln mi
man noch in 't Mul. Unas ick utneih’, gütt
sei mi noch mit 'en Spann Späulwater in 'n
Nacken, dat: ick mi von’ Kopp bett tau Fäut
heff ümtrecken müßt. Hefft 't Ji den' Murd-
skandal gornich hürt? Uns’ Lütt is dorvon up-
wakt un würr blarren! Ach so! Ja, Ji hefft
jo dicht!

Lehmann: Ja Heiner! Äwer nich so anzüglich as Du,
Du würst ook tau handgrieplich un tau zärtlich
tau Korlin. Du biist mi doch tau dull äwer-
legen in dei Dichtkunst, dorüum malt sei ook
veel mihr Indruck. (Wies't up sin Back.)

Heiner: Na, lach mannich so tiedig un so fett! Wenn
Du Din Mulschell'n man noch nich achterin
krigst un wenn ook grad nich von Frölen, denn
von Grotvaddern ganz gewiß. Dor ssegg ick
Amen up. Pack Di man blot ball ut 'n Rook,
hei ward ball kamen.

Peiter: (kümmt wüthig hervör) Ja! Hei is man all lang
hier, all lang’ naug, dat hei dei ganze Dichteri
hett biwunnern künnt. Doch mi hett dat gornich
recht bihagt, ick bün dor woll tau dumm tau.
Herr Lehmann! Ick mügt gor tau girn up
ihrlich Plattdütsch weiten, wat dit hier tau bi-
düden hett, ick kann mi ut Sei Ehr Epistel
keinen rechten Vers maken. Verkloren S' mi
dat eins 'en beten.
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Lehmann: Herr Klasen! Ick heff Frölen Toni eben seggt,
dat ick ehr leiw heff, un sei hett mi datsülwig
ingestahn!

Peiter: Js dei Mäglichkeit! Dat 's jo narrsch! Dor
heff ick doch kein Starwenswurd von hürt, dat
sei dat seggt hett. Ick heff blot Ehren Sing-
sang hürt, wua nich veel Haug' un Stich
in was, un dunn hebb'n Sei ehr stantepeh'
in 'n Arm nahmen, äwer, laten Sei sick man
seggen: Taum Nehmen huüren twei, un denn
noch ein orer gor twei anner, dei dat Gewen
bisorgen. Schad’! Ick bün nu in dissen Fall
abslut nich so mildgewig, as Sei woll glöwen,
un ick glöw' ook noch gor nich so recht, dat min
Swiegerdochter ehr oll unbidarwt litt Dirning
so mir nichts dir nichts an den' Irôten, Besten
affgifft, dei ehr ahn alle Ümstänn’' in dei Arm
nimmt. Tauirsst Toni: Wat seggst Du tau dissen
ganzen Hannel? Hest Du den' Minsschen würk-
lich leiw'?

Toni: Ach Grotvadding! Ick glöw! (Will an Lehmann
sin Bost.)

Peiter: Holtpust! Nich so hastig! Min Dirning, mit 'n
Glowen is dat 'ne snurrig Sak. Dei Glowen
dei ännert sick in 'n Handümdreihn, un jerer
Ort von Glowen sall jo seelig maken, äwer ick
glöw, üm sick för 't Lewen tau binnen, dortau
hürt doch woll noch 'n beten mihr as so 'n ach-
teihnjöhrigen Dirnsglowen von Leiw tau "en
Minschen, den' sei 'ne näslang kennt. Ick heff
in dissse Sak all snurrig wat bilewt, un dorüm



heff ick ook 'en Glowen, äwer nich so 'n fläcke-
rigen, nee, den’ fasten Glowen, dat dat woll
am Besten is, wi täuwen mal irst 'en Strämel,
wecker Ort von Glowen uns am irssten un

besten seelig makt. Un wi spreken in disse An-
gelegenheit dat letzt! Wurd noch för 't Irst nich.
Herr Lehmann, slapen Sei man getrost noch
mal 'en poormal doräwer ut un bispreken Sei
dei Sak mal noch eins kortfarrig mit Sei Ehren
Minister Frölen Hulda, dei kann jo ook 'en Leid
singen äwer ehr Ort Glowen von Leiw!

Lehmann: Herr Klasen! Ick glöw, Sei hebben Ehre
slichte Meinung von Hulda, tau dei Sei jo woll
'ne gerechte Urssakt hebben, ook ungerechte Wies’
up mi äwerdragen. Ick hoff, Sei noch mal tau
biwiesen, dat dei Haß ook sin Grenzen hebben
möt un will von ganzen Harten wünschen, dat
Hulda dat noch mal wedder gaud maken kann,
wat sei an Sei Ehr Familg sünnigt hett. Ick
möt un kann täuwen, bett ick Sei 't wiest heff,
dat ick 't ihrlich mein.

Peiter: Dat süll mi leiw sin, wenn ick dat noch bilewen
süll, äwer dat Hulda mi dat Hartleed vergeten
laten will, dat glöw ick nich; denn känen Sei
woll sick licht verreken. Doch nicks för ungaud!
Ick glöw, wi sünd farrig för hüt.

Lehmann: Adschüs Herr Klasen! Adschüs leiw' Toni!
Ick holl Wurd! Hollen Sei dat Ehrige ook!

Heiner: Adschüs Irnst! Sühst Du? Dor hest’ Din Mul-schell'n!.Jckttusch!gornich.mitDi!Jaja!
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Dichterloß! Vergiff mi, Dinen Lihrmeister, dat
ick Di dortau anstifft heff. (aff.)

((Fanny un Mricken kamen rin.)

Fanny: Wat geiht hier vör? Wer gung hier soeben
weg? Wurüm ssuühst Du so bös ut, Vadding?
Toni rohrt jo!

Peiter: O nicks nich, min Dochter! Hier was eben
man 'ne lütte Unnerhollung äwer Glowenssaken
un dei Schaulmeister glöwt hier wat tau griepen,
üm sick för sin oll verschrumpelt Hulda 'ne lütte
quicke Dirn antauschutern un Toni glöwte, dit
Geschäft ingghn tau känen, äwer ick harr leider
Gotts 'en annern Glowen un so künnen wi
nich recht äwereins mit unsen Glowen kamen
un so hebben wi dat ganz fründsschaftlich unner
uns utmakt, afftautäuwen, wecker sin Glow"
woll den’ längsten Athen hett.

Mrieken: Toning! Ick heff mi dat dacht, dat 't so keem.
Ick heff all markt, dat Ji Jug Beid' girn lieden
mügten. Verzag' nich gliek. Hesst Du richtig
von Harten leiw, denn holl ook ut.

Peiter: So! Du meinst woll, sei hett ook so 'ne Bi-
stahner as Du dunnmals, doch wi sünd noch
lang nich tau Bedd!

Fanny: Min Dochter! Du büust noch tau unerfohren
un Din rein Hart is noch unbirührt as junge,
gräune Saat. Gott mag gewen, dat 't so blifft
un dat kein Frost un Riep ehr weih deiht.

Toni: Ja, bett hüt wier min Hart unbirührt, doch dei
Leiwssaat leep up, schön un gräun, äwer hüt
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föll dat dor harmstlich kolt ruppe; as ick an
Vaddersgraw stünn un emdei letzten Harwst-
blaumen bröcht, was mi dat Hart so äwervull,
as ahnt ick all, dat hüt noch Riep un JFrost
kamen süll. (Geiht an 't Finster.) Kiekt! Buten
föllt dei irsste Snei, Snei up dei gräune Saat,
up 't kolle Graw. (singt:)

Leid: „Snei".
(Eigen Melodie.)

Dei Snei, dei föllt so lies’, so sacht,
Dei gräune Saat dei segt: Gun Nacht!
Sei is so weik un warm taudeckt,
Bett Frühjohrsluft ehr wedder weckt:
:/: Slap sacht! Slap sacht! Up Wedderseihn!
Tau Frühjohrstied, in frischen Gräunl ;/:

Dei Snei dei föllt so lies’, so sacht
Ook dorhen wua kein Gräunes lacht:
'En kollen Hümpel swarte Ird;
Dorunner 'n Schatz von ringen Wirth:
:/: Slap sacht! Slap sacht! Up Wedderseihn!
So heit dat up 'n ~ = Leiekenstein! :/:

Enn’ von 'n irsten Deihl.



Tweite Deihl.

(Deisülwig Burstuw. Frühjohr. Peiter Klasen un Fannysitten
an 'n Disch. Peiter Klasen stüd't den' Kopp un süht bidräuwt ut.)

Fanny: Vadding! Segg mi blot, wat Di bidrückt. Du
büst upstunns so ganz anners as sünst. Fäuhlst
Du Di krank? Nu ward tt jo Frühjohr! Nu
ward Di dei oll bös! Hausten ook woll wedder
verlaten.

Peiter: Ja min Döchting! Dat glöw ick ookk Wenn
dei Knuppen upbreken, denn breckt jo ook männig
arm mäud’' Hart un denn mùöt dei oll bös'
Hausten ook woll uttrecken as dei ollen Rotten
ut dei leddige Schün, dei upbluctkt.

Fanny: Ach Vadding! Snackdochnich üimmer vondat Dod-
bliewen! Wua is Din olle brave Mauth un
lustig Sinn blewen ?

Peiter: Ja Döchting! Wenn Einer soveel dörchmakt
hett as ick, dei sinen enzigsten Jung nich veel
glücklich seihn hett un in junge Johren in 't
käuhle Graw leggen müßt, as mi nahsten oll
Hartensbrauder Pott ook verleet, den' ick so-
veel träufelt, mi doch ook ball nahtauhahlen;
doch mi schient jo uns’ oll Herrgott so rein ver-
geten tau hebben, 'en Wunner is 't ook am
Enn’ nich, dei böse Welt makt em dat ook gor



tau sur, All's in 't Loth tan hollen. Ick möt
hier noch ümmer rümmer wanken, üm nochmals
'en nieges Elend an min Kinnstkinner tau bi-
lewen. Fanny! Js 't denn woll 'en Wunner,
wenn mi nah 't Enn’ jankt?

Fanny: Wat meinst Du för 'n Elend? Meinst Du Toni?
Ach, denn giff doch tau, dat sei mit Lehmann
tausamen kümmt, disse Leiw tau em frett ehr
an 't Hart.

Peiter: So?! Un denn meinst Du, is All's wedder
gaud? Verköp mi man blot kein Brillen. Ick
heff all oft bi Di un Mrieken rode Dogen seihn
un ick mark recht gaud, wua uns’ Wirthschasst
den’ Krewtgang geiht. Korl is mi veel tau
veel ut 'n Hus’. Dei Schultenposten rungenirt
em. Hei lewt binah äwer sinen Stand un
matt sick ssoveel butenhus! tau dauhn. Dotk aller-
hand Sük un Unglück is inkihrt un bi disse
slichten Austen un billigen Veihpries' kann Keiner
bistahn, wenn hei nicks tautaussetten hett, orer
dat up anner Ort wedder inbringt. Uterdem
is hei in slichte Fingern. Dei oll Schult kann
em dat nich vergewen, dat hei den' Schulten-
posten kregen hett un dat sin oll Voßkopp von
Jung nich sin Nahfolger worden is, den’ hei
gaud anbännigt harr, mit dei Gemeinkasss as
sin eigen tau wirthschaften un All's tau sinen
Vurthel uttaunutzen. Un denn dei verdammte
Prozeß mit den'’ ollen gnittschäwschen Nahwer.
Glöw mi, dor steckt uns' olle Fiendschaft achter.

Fanny: Ach Vadding! Mal’ ook man nich tau düster.
Dat kümmt mal bi Jeren vör, dat mal 'ne
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slichte Tied inkihrt un Korl lett sick jo in dei
Wirthschaft nicks tau Schull'n kamen, blot hei
hett mit den' Schultenposten soveel Last, äwer
Di möt dat doch freuen, dat hei sinen Posten
so tru verwacht.

Peiter: Ja, dat is 'en slichten Trost; dor deiht em
Keiner wat up tau gaud, dat hei sinen eigen
Kram hieräwer versümt un bawenin hett hei
noch Stank för Dank. Meinst Du, wat hei uns
in allen dei Wohrheit seggt, wua dat mit em
ssteiht? Hei is mi tau verslaten un ick glöw,
sogor nich uprichtig tau Mrieken.

Mrieken: (kümmt mit Töller un will den’ Disch decken) Wi
möten woll man eten, Korl kümmt doch woll
noch nich. Hei harr soveel up 'n Amt tau
dauhn.

Peiter: Mrieken, för mi stell’ man nicks up, ick heff
keinen Grats tau 't Eten, ick legg mi gliek 'en
beten up 't Uhr.

Mrieken: O Grotvadder! Et doch 'en beten, orer sall
ick Di gliek 'ne Tass! Kaffee maken?

Peiter: Nee, min Döchting, noch nich. Slöppt dei
Lütt all?

Mriekten: Nee, hei pusselt noch in dei Stuw rüm, hei
will up Di täuwen, üm Di dei Fleigen afftau-
jagen, wenn Du sslapen wist.

Peiter: (hägt sich Süh den' Slüngel an! Mi nennt hei
un sick meint hei, hei is ümmer gliek weg as
'ne Mütz un denn möt ick man ümmer dei



ßackermentschen Dinger wegpüsstern, dei sick up
sin oll lütt rod’ Müling setten, wat ick man irst
mit Zuckerkram vull stoppen möt. – Weist Du,
wat Korl in dei Stadt tau dauhn hett?

Mrieken: Hei müßt tau Amt un mit ssinen Affkaten wull
hei ook wegen den’ Prozeß snacken. Un dei
Waull, dei neegstens sscheert ward, wull hei ook
an Levi verköpen.

Peiter: Dat segg ick man! Gifft hei sick nich gliek wedder
mit dat Aas von Judenaff, obschonst ick em
soveel wohrschugt heff.

Fanny: Ach Vadding! Vergiff den' ollen Mann sin
Unrecht doch endlich mal. Du weist jo, hei hett
sin harte Straf dorför kregen, dat hei oll Michels
dat Wild affköfft hett, äwer sörre disse Tied is
hei 'en ganz slagen Minschen worden. Un siet-
dem hei dat veele Geld arwt hett, is hei jo
mildhartig gegen dei Armen un deiht so veel
Gaudes un helpt Jeren, dei in Unglück is.

Peiter: Ja för föftig Prozent, un Gott gnad’' den’, dei
em in dei Hänn' föllt, dei kann man leiwersst
sin Seel den' Bösen verschriewen.

Mrieken: Nee Grotvadding! Du irrst. Hei hett Dag-
löhner Kräugern, den’ dei Kauh krepirt was un
kein wedder köpen künn, föftig Dahler gewen
un von Tinsen ward gor nich spraken. Un oll
Siewertsch hett hei von 'n Slachter 'en fett
Swin bringen laten, sei weit hüt noch nich,
von wecken dat is, un för Kapphingsten sinen
Jung bitahlt hei all 'en halw Johr Dokter un
Aptheik.
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Peiter: Lihrt mi keinen Juden mihr kennen, dei Sort
ssliept nich ahn Water, doeh nu will ick man
gahn, sünst ward min’'n Jung dei Tied lang un
hei flunkt mi nahst noch ut. (aff.)

Mrieken: Un ick will mal utkieken, ob Korl noch nich
tau seihn is. (aff.)

Fanny: (blifft ssiten) Ja, ja! Grotvadder's Dog’ suht
scharp: dat is hier all lang’ nich so, as 't sin
müßt, doch uns' leiw Gott hett uns jo noch
ümmer ut dei Noth hulpen, hei ward uns nu
ook nich sitten laten.

Heiner: Fru! Ick wull Sei man seggen: Mit Korlin
geiht dat nu nich länger so, nu is 't nich mihr
länger uttauhollen, ankieken deiht s! mi jo lang
nich mihr, kein Wurd verspill'ts an mi, un ick
mag dauhn, wat ick will, up nicks bitt sei an;
ick mag 't gaud meinen orer ehr 'n Sticken
steken, üm ehr dat Mul uptaubreken. Eben
wull ick ehr Water halen, dunn ritt s! mi dei
Dragt ut dei Hand un löppt allein nah dei
Pump. Nee, All's kann ick verdregen, äwer so
ganz mi as Ballast bihanneln laten, dat holl k
nich ut.

Fanny: Ach Heiner, lat doch man, denn is 't jo ook
ambesten so, denn kam 't Ji jo ook am Schönsten
äwerein. Dat Hus is jo grot naug.

Heiner: Ja, dat seggen Sei woll, Fru, ick bün dat Tarren
mit ehr nu man all so anworden, mi is nich
mihr woll, wenn ick nich aff un tau 'en lütten
Spulk mit ehr heff. Ick heff ehr all viermal

.
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ehr Melkschört von 'n Haken reten, äwer ümmer
nimmt sei s! stillswiegens allein wedder up, dat
süll sünst west sin, üm dei Uhren harr s' mi
haugt, so lang' as dor 'en Strämel von nah
west wier, un weiß Gott, mi wier 't leiwer
west. Son 'n oll heimtücksch Gemuhl kann 'ck
in 'n Dod nich verdregen.

Fanny: (lacht) Na lat 't man wesen, ick will ehr dat
mal eins bibringen, dat Du girn eins wedder
'en poor Mulschelln von ehr harrst. Doch wenn
Du Di nützlich maken wist, kannst man in dei
Middagstunn 'en Korw mit Tüffeln schell'n,
morgen kamen veel Müler tau 'n Eten, dor
warden jo Schaap scheert.

Heiner: Schön, Fru. Ja seggen S' ehr 't man, sei brukt
nu jo äwer ook grad kein Waschhölter tau
nehmen. Ick will ook wedder 'en hübsch Leid
maken. (Geiht rut.)

Lehmann: (kümmt in dei Dör) Gundag Fru Klasen! Mi
is tworst dat Hus verbaden, äwer ick möt
kamen, dit is 'ne Nothsak un hannelt sick nic.
üm mi, nee, üm Korlen sin Sak.

Fanny: Min leiw Herr Lehmann! Sei weiten, ick heff
nicks gegen Sei un minetwegen mägen Sei
kamen, soveel as Sei willen.

Lehmann: Üm minethalben wier ick ook nich kamen. Sei
weiten jo üm den’ Prozeß mit den’ Nahwer
üm dei Wisch. Min Vadder hett jo oft för
den’ ollen Schulten schriewen müßt. Un as ick
nu gistern 'n beten in sin oll Schatoll utrüm,
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finn ick 'en ganzen Stapel olle Akten, dei meistens
Affschriften un Kladden von Breiw’' tau sin
schienten. Doch midden mang finn ick 'n Poppier
mit 'n Siegel un dit is dei Kuntrakt von den'
Wischenkoop twischen den’ Nahwer un Sei
Ehren Mann. Soveel ick man weit, is disse
Kuntrakt in Sei Ehren Mann ssinen Nahlaat
nich tau finnen un bihaupt nu dei Nahwer un
dei Schult, dei Hannel is trüggahn un Sei Ehr
Mann hett noch dusend Dahler boor von em
tauleihnt, wurup hei 'en Wessel von Sei Ehren
verstorbenen Mann upwis't. Nu is äwer an
dit Schriftstück düdlich tau seihn, dat dei Namen
von Sei Ehren Mann dörchteikent is un up
dei Rügsied steiht ook dei Affschrift von den'
jedenfalls falschen Wessel, sogor dei Nam’ von
den' Wintelaffkaten steiht dor up, dei disse
Schurkeri makt hett. Dei Schult möt ut Ver-
seihn dit Poppier dor mit mang mölt hebben.
Dit mein ick, is 'n kloren Biwies, dat Korl in'
grötsten Recht is.

Fanny: O Gott ja! Dat Schriftstück hett 'en groten
Wirth för uns. Dat möt dei oll slichte Kirl
von Nahwer, as hei gliek nah minen Mann
sinen Dod, as wi all nich wüßten, wua uns
dei Kopp stünn, keem un nah dat Pachtbauk
tau säuken vörgew, nahmen hebben. Nu möt 't
all gaud warden.

Heiner: (kümmt mit Tüffeln rin.) Nanu?! JIrnst, segg mal
eins, jankt Di ook wedder eins nah 'ne Mul-
schell, so as mi? Mi dücht, sünst hest Du hier
woll nicks tau säuken. Orer hest' wedder wat
trecht dicht? (Wis't up 't Poppier.)
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Fanny: Ja, so 'n Gedicht lat ick mi ook noch gefallen,
dat is twei dusend Dahler wirth. Dat mùöt ick
Vaddern wiesen ! (Aff.)

Heiner: Dunnernarrn! Tweidusend Dahler?! Minsch,
häng den’ Schaulmeister an 'n Nagel, wat kannst
Du noch all tausamen dichten.

Lehmann: Ach wat, drähn nich von dichten. Dit hannelt
sick üm Korl sin Ihr un Hauw’', nu ward hei
woll ut all sin Schwulitäten kamen. Mit den'
Schriewkram will ick em girn 'en beten unner
dei Arm griepen un sin affgünstigen Nahwers
warden em nu woll taufreden laten.

Heiner: Ja, mit so 'n Schultenposten is 't so 'n eigen
Ding. Dor ssitt Einer ümmer as Uhl mang
dei Kreihen, un wenn Einer nich so 'n beten
dickdriftig un plietsch is, as taum Exempel ict,
dei möt tauletzt mang dat oll ballstürig Volk
unklauk warden. Ick heff ook ganz in 'n Stillen
wedder 'n Leid dicht, up 'n Schulten, äwer gor
nich 'en Happen anzüglich. Wist mal hüren?

Lehmann: Ach, ick heff eigentlich gornicks mit Din Leider
in 'n Sinn, doch wenn 't gaud is, denn minet-
wegen man tau.

Heiner: (lett dat Tüffelschell'n sin, bihöllt dei blag' Käkenschört
vör, dei hei, bi dat Danzen von dei letzt Klaus’ mit beide
Hänn, as ’n Frugensrock utenanner hölt.) Ach, Du
meinst von wegen dei Mulsschellen, dat hürt
sick so, klappen möt dat an 't Enn' von’ Leid,
Du süllst mal hüren, wua dei Stadtminschen
in 'n Theater mit dei Hänn’' klappen. Doch



hier lett sick mal 'en schönen sanften Glopp-
walzer mit 'n Koppstoot nah danzen. (Singt)

Dat Schulten-Leid.
(Eigen Melodie.)

Wenn dei Dörppump mal kein Water gifft,
Dei Dörpdiek mal utdrögt,
Dei Thormllock mal eins stillstahn blifft,
Dei Nachtwächter rallögt,
Wenn Einer duhn in 'n Grawen föllt
Sin Wiew em denn verknullt,
Wenn Nahwers Mriek mit 'n Pirdknecht hölt
Schuld is an All's dei Schult.

Wenn 't Amt dei Dörpschaft Stüer uplegt,
Denn ward bi 'n Schulten rohrt,
Matt hei dei slichten Weg’ taurecht,
Denn hett nich naug hei sport.
Mit Schriewwark plagt em hier un dor
D Dat emritt dei Geduld -

Regierung, Polizei, Schandor,
Un stillholln möt dei Schult.

Hei deint sin Fürsten, sin Gemein,
Un oft för Hunnenlohn;
Un is hei olt, denn krigt hei kein
Oll'ndeihl, un kein Pangschon.
Hei is taufreden, wenn hei man
Hett sin Grotherzogs Huld
Un wenn von em man hüren kann:

Hei was "en gauden Schult!

Lehmann: Ja Heiner, dat möt ick seggen: dit geföllt mi
noch beter as dat Korlinleid. + Doch wat hölt
dor för 'n Fuhrwark vör 'n Dur?
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Heiner: Dunner un di Knütt! Dat 's Levi, dor möt
ick hen, dat Aas kümmt mi nich up den’ Hof.
(Stört rut.)

Peiter un Fanny: (Peiter geiht up Lehmann tau un gisft
em dei Hand.) Mann! Sei hebb'n gauden Fund
makt! Dei is mihr as Geld wirth. Ick künn
mi jo ook gornich dorin finnen, an minen ollen
gauden Gottlieb tau twiefeln, dat hei mi mit
dei Wisch dat verheimlicht harr, un sul sick
Geld leihnt hebb/n. Ick bün Sei veelen Dank
schullig!

Lehmann: Dörchut nich. Dat ick funnen Gaud an den'
richtigen Mann affliewer, is nich mihr as
Schülligkeit.

Heiner: Dit is mi doch tau striepig! Kümmt dei oll
Judentater bi helligen Dag as suhst mi woll
bi uns vörkarjolt un will ganz patzig rin! Äwer
ick heff 't em verpurrt. Dat grötst Slott heff
ick vör 'n Dur legt, un Wasser von dei Ked'
losmakt, dei wis’t em nu dörch dei Staketten
sin blanken Tähnen.

Peiter: Ja Heiner, dei oll Mann mag jo 'en Recht
hebben, tau kamen, hei mag jo wat tau föddern
hebben.

Heiner: Ach wat, föddern! Ja 'en dächten Puckel vull
kümmt em von Gotts- un Rechtswegen noch bi.

Levi: (kloppt an un kümmt rin.) Scheenen guden Dag
allerseits!

Heiner: (fohrt up em los.) Jud’! Kannst Du hexen! Wua
büst'’ an unssen Wasser vörbikamen?
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Levi: Min Sähn! 'Ne scheene Wust is noch lang'
kene Hexerei un Wasser frögt nicks nach, ob's
is koscher oder nich, er nimmt se ooch von 'n Jüd.

Heiner: Äwer ick nehm von 'n Juden keinen Judaslohn
und verrad ook minen Herrn nich för all Din
Prachergeld. Rut möst Du wedder un süll ick
Di all dei Plünnen von 'n Liew rieten. (Treckt
em nah dei Dör.)

Levi: Un reißt Du mer de Ohren von 'n Kopp un
de grauen Har aus, der Levi bleibt un macht
gut sein Unrecht, er kann nich sterben eher.

Peiter: Heiner, lat em los. Setten S' sick un bringen
S' ehr Gewarw an, äwer 'n beten rasch. Kamen
Sei wegen dei Wull?

Levi: Nu ja! Doch wegen de Wull! Herr Klasen
hat se woll verkooft vorweg an Freudenthal
vor 'n Spottpreis, äwer ick hab se wieder ge-
handelt mit Profit, gab doch noch drei Dahler
mehr vor 'n Stein! Hier is s' Geld!

Peiter: Dat laten S' man steken, irsst Wohr, denn
Geld, morr 'n ward irsst scheert.

Levi: Schad nicks! Bin einmal hier un Herr Klasen
kann gebrauchen Geld. Ich hab gehorcht in 'n
Gasthaus, wo hab 'n getuschelt zwei: Der
Klasen muß reinfallen, se wollen sweren 'en
falschen Eid, un der Klasen hat kein Geld. Disse
Nacht woll 'n se holen de Gemeinkasss’ mit all
de Pacht un denn heißt 's. Der Schult hat 's
unterschlagen un muß vom Posten. Bringen
Se in Säkerheit de Kass! un passen Se uff!

J:



|:H.-Peiter: Jud’, is dat wohr? Wer wieren dei Kirls?

Levi: Thut nicks der Nam’ von nn poor Schurken.
Besser, 'en braver Mann kennt nich de Namen
von traifer Schofels. Der Levi wollt, er hätt
auch männig Schurkennamen nich gehört in
seinem Leb'n, dann würd es ihm nich so swer,
zu machen gut sein Unrecht, awer er macht 's
gut. Mene Herrschaften. 'En Jud’ werd 's ge-
macht sehr schwer, zu bleiben ehrlich, weil Keiner
glaubt an 'n ehrlichen Juden. Jerer spielt ihm
mit schlecht, er is jo nich einer von ihnen, ein
Unehrlicher von Geburt, 'en Juden zu schaden
un zu beschubssen, is nich Sünd. Nu! Soll'n
die Juden denn sein Engel? Js kein Wunner,
wenn se kriegen Haß uf de Christen un suchen
zu schaffen Geld, um zu gewinnen Ansehen un
Macht über de Christen. Doch 's giebt viele
brave Christen, und alle Herrschaften hier sind
brav, wenn se auch sind wrieg den Levi, er hat 's
verdient. Doch will er 's machen gut vorsein
End. Ick hab gemacht 'en Testament: Geld
kriegen de armen Globensbrüder, daß se bleiben
können ehrlich. Geld kriegen die armen Christen,
daß sie nicht brauchen zu fallen in de Händ
von swarzen un weißen Juden. Geld kriegen
de armen braven Leute, die gelitten haben Un-
recht vom Levi. Js all ehrlich Geld. Ehrlich
verdient.

Heiner: Jud’! Vermakst mi ook wat? AÄwer koscher
möt 't sin!

Levi: Ja min Sähn! Auch Du krigst wat, wenn Du
auch hast gefoppt as Jung den’ ollen Juden
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mit Maikäfer in 'n Lumpensack, hast gut gemeint,
bist 'en ehrlichen Kerl Deinem Herrn. Doch ich
muß weiter, hab gebracht 'n Doktor zu dem
Sähn von Kapphingst. Mit Gott allerseits!

Peiter: (gifft em dei Hand.) Levi! Min Hus steiht Di
apen von nu an Dag un Nacht!

Levi: Werd’ kommen, wenn ick werd gepfiffen wie 'n
Hund! Viel Ehr för 'n Jud! (aff.)

Peiter: Hüt schint mi uns’ oll Herrgott den’ ollen Glowen
an dei Minsschheit un an dat Glick wedder tau

gewen. Dor kümmt Korl ook tau Hus. Gott,
wua süht dei oll Jung utl!

Korl: (Sett't sick paddenmäud up 'n Stauhl.) Gundag ook!
Is hier ook wat Slimmst passirt?

Peiter: Nee, hier is blot Gauds passsirt. Js Di wat
Leegs gescheihn ?

Korl: Ja, Grotvadder! Ick kann 't nich länger ver-
tuschen: Ick bün woll pankrott. Dei Prozeß
üm dei Wisch is woll so gaud as verluren, dat
frett 'en Loppen Geld weg un dei dusend Dahler
möt ick ook woll birappen un Schullen sünd
dor noch lieker naug. Dei Wull is all vörweg
verköfft un wua is Innahm. Twei Pird möten
ook inschaten warden, un ut dei Käuh kümmt
bi disse Faudernoth ook nicks rut. Den’ Schulten-
posten möt ick man affgewen, denn ick heff tau
veel Sorgen, un dat is nicks för 'n Schulten.

Peiter: Min Jung, verlier ook man nich furts den’ Kopp!
Dat kann noch all gaud warden. Min beten



Geld up dei Sporkass’ un Fanny un Toni ehr
Arwtdeihl warden woll düsen, üm dei Wirth-
schaft flott tau hollen. Denk mal an, süll uns
olle Hauw' taum Deuwel gahn?

Korl: Nee! Nicks von Jugen Nothpenning rög ick
an. Ick bring’ Keinen üm dat Sinig. Ick will
arbeiten un päseln as 'en Pird för min Wiew
un minen Zung. Ic heff 't sseggt. as ick. ehr
as 'ne arm Dirn nich hebben süll un ict kann
sei ook ernähren, wenn nich as Bur, denn as
Daglöhner, äwer up ihrlich un rechtschaffen Ort.

Peiter: Brav, min Jung’! So is 't recht, doran seih
ick, dat in Di 'en annern Holtfast is, as in
Dinen seeligen Vadder, un so 'n Lüd, dei dei
Drifft hebben, sick sülwst tau helpen, dei helpt
Gott ook. Un hei is dor all midden mang.
Kiek hier her: disse Schrift helpt Di sacht äwer
den' dummen Prozeß. Un hier is ook 'en
Schilling Geld von Levi för dei Wull!

Korl: . Ach Gott! Wat is dit? Dei Kuntrakt!

Lehmann: Ja, un ook dei Biwies von den' falschen
Wessel.

Korl: Geott sei dussendmal Dank! Un denn Geld för
Wull von Levi? Ach Gott, ick heff jo dei Wull
an Freudenthal verköfft.

Peiter: Ja, dat weit dei oll brav Levi all recht gaud,
dat Du Di üm em wegsslieken wust, äwer hei
lett Di doch keinen Schaden maken un hett Di
ook för dei Schurken in Acht nahmen, dei disse
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Nacht dei Gemeinkass' leddig maken wullen. Nu
man fix dat Geld nah dei Post.

Korl: Hier warr ick gornich mihr klauk ut, mi brummt
dei Kopp all. Heiner kumm! Bring dat Geld
fix furt. Grotvadder, hier sünd dei Slätels,
Lehmann, pack dat in. Ick möt min Wiew un
minen Jung irst seihn.

Mrieken: (kümmt rin.) Gundag Korl!

Korl: Gundag leiw Mrieken! Wua is uns’ lütt Gottlieb?

Mrieken: Mein Gott! Js dei Di nich in 't Dörp bi-
gegent? Hei gungelt so veel, hei wull Di för 't
Dörp uppassen.

Korl: O Gott! Ick bün feldin gahn, heff 'n nich
drapen. Wua is uns’ Jung? Flink Korlin, em
nah. 'En Glas Water, mi backt dei Tung’ an 'n
Bähn.

Korlin: (stört' in dei Dör.) Herrjes!! Kiekt blot mal uns'
oll brav Hulda an, 'en beten tau drinken för ehr.

Hulda: (blaß un mit 'n verbunn’n Kopp.) Dat isnicks, dat's
Seggen gornich wirth, man blot nich so 'n Ge-
säus' maken.

Peiter: Mamfselling! Sei snacken hüt jo gornichhochdütsch.

Korlin: O Gott, Grotvadder fallen's doch blot Hulda
vör dei Fäut, sei hett 't verdeint.

Heiner: Nanu. Nu hest Du dei Sprak wedder kregen
un gliek äwersnappt, dat kümmt von Din Mulen
her, dat 's Din Straf.



__ O ...:

Korlin: Du jammersst mi bannig, Du klaukes Hauhn!
Holl leiwer Dinen Snawel un lat mi vertellen:
Mi was so unrauhig, as ick unsen Lütten nich
mit sinen Vadder tau Hus kamen seeg. Ick
leep dei Dörpstraat lang un sseih, dat dei lütt
Wicht jüst buten vör dat Dörp, wua dei Weg
sick twält, midden in dei Läus ligt un in dat
weike warme Sand speelt. Un dor mit 'n mal
kümmt oll Bur Freisen sin herrenlos’ Spann
mit 'n Austwagen antaususen. Mi ward dat
gräun un geel vör dei Dogen, ick schrieg' ut
Leibeskräften, doch dei oll lütt Gottlieb kickt
mi so lelk an mit sin wachten Dogen un hürt
un süht nicks, un dat Fuhrwark is man noch
'en poor Raud aff. Doch dunn as 'en Weder
fligt wat ut den’ Köstergorn äwer dei oll stach-
lich Heck rin nah den' Weg, smitt den Lütten
as 'en Bünnel Flicken in den’ Stratengraben
in 't weike Gras un Pird un Wag’ susen äwer
ehr furt. Jck spring nah unsen Lütten, dei hett
tworst 'en beten Sand in't Müling un Ögings
kregen, em is äwer kein Hoor krümmt. Doch
in den' Weg liggt as 'en Klumpen Unglück +
Hulda Reimers. Ick krieg sei äwer Enn un
schürr sei, ehr Kopp blött un sei is biswimt.
Doch sei kümmt wedder tau sick. 'En poor Kirls
hebben sei mi hierher hulpen, wi hebben ehr
wascht un heil is All's bi ehr. Uns! lütt
Junging speelt in Grotvadders Stuw, as wenn
nicks passirt is.

Mrieken: (föllt Hulda üm’ Hals.) Hulda! Dat vergeet ick
Di nie in Lewen!
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Peiter: Hulda! Un ick vergeet All's hieräwer. Dörf
ick „Du" tau Di seggen? Von 'n 94jöhrigen
Mann kannst annehmen. Hand her. Gott!
Wat harr ick ahn minen Gottlieb anfungen.

Korl: Hulda! Wenn dei Schaulmeisster friegt, un Du
möst furt, denn kümmst Du nah mi, Du sallst
minen Jung wohren.

Levi: Nu wie heißt! Der lütte Prinz hett soviel
Wohrers. Lassen Se Hulda 'en ollen Mann
plegen, lange gebrauchts nicht mehr. Wer hab'n
zusammen Unrecht gethan, nu wollen mer noch
zusammen Gutes thun, daß den’ ollen Juden
der Gott Abrahams gnädig is.

Hulda: Lüd! Dei olle Junfer is so veel Gauds gor
nich gewennt. Sei hett. in ehren Lewen sick
ümmer gefallen laten müßt, wenn mit ehr hen
un her schubst würd. Glöwt mi, ook ick harr
'en Hart, as ick jung wier, un heit un lud
schriet dit nah Leiw, dösten ded' ick nah dei
Himmelsgaw. Min Lewen harr ick üm ein
enzig glücklich Stunn’ gewen, doch för mi was
nicks upschöddelt, dei Mann, dei min Affgott
was, ahnt nicks von min Leiw, anner Kirls
harden mi taum Narren un terreten mi dat
Hart mit ehre slichten Affsichten un Rohheiten.
Ick seeg 'ne Anner dat Glück vull geneiten, sei
schrapt minen säuten Rahm von dei Melk, dei
von Rechtswegen mi tau hürt. Un ick meinte,
sei was dat nich wirth. Ick swör Jug’ tau.
Harr ick inseihn künnt, dat Gottlieb mit Fanny
ganz glücklich west wier, ick harr still an dei
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Sied stahn un harr mi freut, äwer ick höll em
för unglücklich, un in min Verblennung wull ick
em redden, wenn ick em mit sin Fru utenanner
bröcht. Dat anner weit Ji. Lat't mi swiegen.
Nu schint jo uns’ Herrgott mi vergewen tau
hebben, wenn 't dei Minschen dauhn, denn hei
sacht ook. Ick mag jo woll 'en ruhig Flag
vör 't letzte Lewensenn' finnen!

Heiner: Dat hark in 'n Lewen nich dacht, dat hüt All's
so 'n vernünftigen Snack dauhn künn, sülwst
Korlinen ehr lange Prat hett mi so moi ge-
follen, as noch nich eins, dat mag dorher kamen,
dat sei so lang stumm west is. Un Hulda kann
ook 'en ganz leidlichen Snack dauhn, ganz
anners, as sünst ehr oll äwersnappten Predigten,
doch dat Best was Din letzt Wurd, Levy. Ja dat
dauh, hahl Di Hulda man, Du mast keinen
Unkoop un mäglicher Wies’ friegt Ji Jug noch,
orer stimmt Jug Glowen nich äwerein.

Levi: Min Sähn! Weoll'n zwei sich haben lieb un
thun zusammen Gut's, so stimmt 's wenn der
Eine is Kaiser von China un die Andere 'en
mecklenbörger Burdirn. Und der wohre Gott
freut sich über alles Gute.

Peiter: Herr Lehmann! Sei hebben Ehr Wurd inlös't,
ihrlich inlös't, un wi sünd mit unsen Glowen
doch noch äwereins kamen. (Nimmt Toni bi dei
Hand.) Hier! Bliew't bi Jugen Glowen un
ward't dorup seelig, hier up dei Ird un bawen.

Heiner: (Geiht nah Korlin.) Na Korlin! Wua ward 't nu
mit uns oll Waissenkinner? Kannst Du min
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oll dämlich Leid vergeten un Di ook wedder
mit mi affgewen ?

Korlin: (Höût ehr beiden Hänn hen.) Meinst Du up disse
Ort? ~

Heiner: Ganz igal! Leiwer kann dat mal eins orrig
wedern un rastern, as dat dat so 'n olle swaule
Stickluft is. Doch wua is 't mit dat Singen?
Ick wüßt woll noch. 'en schönen Vers, wua sick
so moi 'en sanften Walzer nah wiwagen lett.
Wat meinsst Levi? Hest in Dinen Lewen all
mal eins walzt? Denn künnst ümmer eins mit
Hulda dei Dähl dahlscheesen. Jug' oll Prophet
David hett jo ook vör dei Bundeslad’ danzt.
Wi sünd jo grar fief Poor. Schenier sick Keiner.
Jerer mit sin, un ick mit Korlin. (Sei faten sick
in' Halwrunn’ an dei Hänn’n poorwies’ un krüzwies".
Peiter un Fauny, Levi un Hulda in dei Midd. Lehmann
un Toni, un Korl un Mrieken an beiden Sieden un

wiwagen up Ort von’ „Schunkelwalzer“. Heiner un
Korlin in dei Midd vörn. Heiner ssingt:)

Slußleid.
(Mel. : Schultenleid.)

Wenn Rauh un Fred’ in 'n Dörpen wahnt,
In 'n Hus dei wohre Leiw,
Wenn Slichtigkeit sick dod hujahnt,
Denn geiht nicks mihr versscheiw".
Wenn Jerer treckt so forsch an 'n Strang,
Wenn all's is tru as Guld,
Denn is 't dat ganze Lewenlang
'Ne Lust tau sin as Schult.

Enn!'.



Von densülwigen Verfater is in 'n Harwst 1902

M Min Herzog röppt
Plattdütsches Volksstück mit Gesang

in twei Deihl.
Vullsständiger Text mit Noten för de Leider M 1,9 (bi

Inschickung von den’ Betrag postfri.)
Upführungsrecht för einen Abend 5 A.

Dei „Rostocker Zeitung“ schrifft hiertiwer:
Mit diesem Volksstück hat der bekannte Autor,

Friedrich Cammin-Gr. Lantow bei Laage i. M., ein Werk
voll schlichter Poesie geschaffen, das bei allen Verehrern
der plattdeutschen Muse Beifall zu finden verdient. Ernst
und Humor sind in dem Stück, das in dramatischer Be-

R t;t U (rlbsteerlcqe Les Verseerf
Dei „Rostocker Anzeiger“:
Auch diese Gabe des fleißigen Herausgebers platt-

deutscher Dichtungen („Nahsschrapels" 1901, „Ut de Bi-
lad“ 1902, „Regen un Sünnenschin“ 1902) zeigt des
Verfassers Talent, soweit frisches, flottes Erzählen in
Frage kommt. Ebenso ist das warme, gemüthvolle Ein-
treten für Fürst und Vaterland, Haus und Hof und
den Stand des Landmannes, wie auch das echte, un-
verdorbene Platt in den genannten Büchern nicht hoch
genug zu schätzen. Das Volksstück kann vor Zz16 auch
ttt gt Egg H Cd
von denen zwei von dem Verfasser mit einer Melodie
versehen sind, beigegeben.



Dei „Stralsundische Zeitung“:
Friedrich Cammin ist kein unbekannter Schriftsteller

mehr. Seine plattdeutschen Werke „Regen un Sünnen-
schin“, „Nahschrapels“ un „Ut. dei Bilad“ haben ihm
in der plattdeutschen Leserwelt manchen Freund erworben.
Nun bietet er in vorstehender Schrift eine kleine drama-
tische Arbeit dar, die wegen ihres patriotischen Inhaltes
sehr wohl zu Aufführungen geeignet ist. Die Zeit der
Handlung ist das glorreiche Kriegsjahr 1870 und T71,
die ganze Begebenheit spielt sich ab in einem mecklen-
burger Bauerndorfe.

Von densülwigen Verfater is 1901 bi Wilhelm
Süßerott-Berlin verlegt:

Irnsthaftig Rimels, spaßig Läuschen un Vertelles
in meckelbörger Platt.

236 Sieden 8°. - Pries: broch. 1,50 Mk., bun'’n 2,25 Mk

Dei „Rostocker Zeitung “ schrifft hieräwer :„Nahschrapels“ . . .O.WirkönnendiesenBeitragf flottheutcheu eittergtue murammihlenZyo
Gabe, die so recht das Herz trifft un rührt. Dazu eue
noch der wohlthätige Zweck, welcher mit der Anschaffung
des auch äußerlich hübsch ausgestatteten Buches verbunden
ist. Folgen Proben: „Upraup“" un „Vörwurd".

Dei „Bund der Landwirthe !:
„Nahschrapels“ . . . . . Dieses in echt mecklen-

burgischem Platt geschriebene Buch unseres geschätzten
Landmannes und Bundesmitgliedes bietet eine recht
werthvolleBereicherungunserereinheimischenplattdeutsschen
Literatur. Der Verfasser kennt die niederdeutsche Sprache
und unser Volk, wie es denkt und fühlt, aus dem Grunde.
Ernst und Humor stehen seiner Feder gleichmäßig zu
Gebote. In allen Gedichten und gereimten Erzählungen
verspürt man das Wehen echt Reuter'schen Geistes.



Dei „Rostocker Anzeiger“ schrifft hieräwer:
„Nahschrapels“ nennt der uns bisher auf diesem

Gebiete nochnicht bekanntgewordene Verfasser (Gr. Lantow
bei Laage?) sein inhalt- und gehaltreiches Buch. ,Dat
is kein „Frikassee", „Ragout" un „Braden“, dat is 'ne
Kost, so as 'tdei Landmanngifft." ~ Nun, Hausmannskost
pflegt ja bekanntlich am bekömmlichsten zu sein, und das
trifft auch hierbei in vollstem Maße zu. + Der Stoff ist
glücklichgewählt uud geschickt behandelt (z. B. „Min Drohm“
S. 50); im Ganzen überwiegt der Ernst. Der Verfasser
weiß rührende und erhebende Töne anzuschlagen, aber
auch recht herzhaft zu lachen; unter den Läuschen findet
sich manches, was bisher noch nicht in weiteren Kreisen
bekannt war, wie das vom „Immenrump“ des Schulzen

yeH. gh het! &gt; bäwe'stn Herrn Fiete NS.109LU IUGGG rsSUusIn 'n Frühjohr 1902 keem in Sülwstverlag:

Ut dei Bilad'
Plattdütsche Scharteken von öltlings un hüt.

Pries broch. 1.50 Mk., bun’n 2.25 Mk.
Dei „Güstrower Anzeiger“ seggt hiervon:
In allen plattdeutschen Vereinigungen wird das neue

Cammin sche Buch mit Freuden willkommen geheißen
werden. Es behandelt in Poesie und Prosa dem Leben
abgelauschte Erzählungen, zum Theil humoristisch gefärbt,
größtentheils aber in ernster, zu Herzen sytzcheider Weise.
SscretilhLUCUheeste th ks
Verse sind wirklich von unübertroffenem poetischen Reiz.
Das Buch ist Allen, denen die plattdeutsche Sprache an's
Herz gewachsen ist, sehr zu empfehlen.

„Dei truge Husfründ“, plattdütssche Wochenschrift,
rutgewen von Fritz Worm-Alt-Reddewitz up Rügen:

„Ut. dei Bilad! ... ...;... Dat is. 'n Vauk, dat woll
Jerer von Anfang bett tau En' mit wohrem Wollbihagen



dörchlesen deiht. Dei Verfater weit ungemein anmaudig
tau vertellen un bisitt ook in 'n hogen Grad dei Gawen,
mit dei 'en gauden Schriftsteller vör allen Dingen von
unsen Herrgott bidacht sin möt, ick mein 'en deipes Ge-
mäud un 'en gullnen Humor. Alle plattdütschen Frün’'n
kann dei Husfründ dat nige Bauk von Friedrich Cammin
blots uprichtig empfehlen.

In 'n Harwst 1902 hett dei Verfater rutgewen:

Irnsthafte Leider un spaßig Läuschen.
Sülwstverlag. Pris inbunn’ 2,25 Mk., broch. 1,50 Mk.

„Dei truge Husfründ “ schriwt hieräwer:
Dat's würklich 'ne Freud, dese Sammlung to lesen.

Ganz besonners de irnsthaften, recht lyrischen Gedichte
sspreken dörch ehre deipen Gedanken und dörch de gemäut-
vulle Ort und Wis, in dei sei utdrückt sünd, an un gahn
tau Harten. 'n Vörtogg von dit Wark bessteiht noch
dorin, dat man mal wiürkliche nige Stoffe behannelt
find't, un de dorüm üm so mihr för sick innehmen.

Dei „Bund der Landwirthe":
„VNahschrapels“ nannte Friedrich Cammin in Groß

Lantow bei Laage allzu bescheiden sein bei Wilhelm
Süssserott in Berlin erschienenes Erstlingswerk. Daß der
Dichter nicht zu „schrapen“ braucht, sondern aus dem
Vollen schöpft, beweist, daß er „Nahschrapels" in Jahres-
frist zwei weitere poetische Werke folgen lassen konnte.

„Ut dei Bilad“" betitelt sich das eine. „Bilad“"
nannten unsere Knechte und Mägde ein Fach in ihrem
Koffer, in dem sie Werthsachen aufbewahrten. Der Ver-
fasser verspricht nicht zu viel. Werthvoll sind sowohl
die „Schattenbiller“, welche uns Scenen aus der guten
alten Zeit vor Augen führen, als auch die „Ogenblicks-
biller“, welche dem modernen plattdeutsschen Volksleben
entnommen sind. + Das zweite Werk „Regen un Sünnen-
schin“ ist ein Gedichtbuch. Licht und Schatten sind gleich-
mäßig vertheilt. Die ernsten Sachen tragen ein rein



lyrisches Gepräge, die lustigen sind vom Schlage der
Läuschen un Rimels.

Wer dem Plattdeutschen zugethan ist, wird seine
helle Freude an den beiden Büchern haben. Besonders
schön ist die Sprache, ein echtes unverdorbenes Platt,
das breit dahinwogt und niederdeutsches Leben getreu
wiederspiegelt.

Dei „Güstrower Anzeiger“:
„Regen un Sünnenschin“, so nennt der durch seine

früheren Dichtungen („Nahsschrapels“, „Ut dei Bilad'“)
rühmlichst bekannte plattdeutsche Dichter Friedrich Cammin
in Groß Lantow bei Laage seine neueste Sammlung von
Liedern ernsten Inhalts und von spaßigen Läuschen in
mecklenburger Platt. Ja, das sind Lieder, die von Herzen
kommen und zu Herzen gehen (folgen Proben). Was
weiter an der Sammlung so besonders gefällt, das ist
die rührende Liebe zur Familie, zu Haus und Hof, zur
Heimath. Gerade diese Gedichte sind so recht geeignet,
in unserer rastlosen Zeit uns zum Besinnen auf diese

hty.en Güter eth utttvtt füt ler g(::;::
Cammin'schen Muse ist die scharfe Beobachtung aller Vor-
gänge in der Natur. Wir bewundern, wie der Dichter
es versteht, packende Vergleiche von der Natur auf das
menschliche Leben zu ziehen. Bei anderen Gedichten
können wir uns an dem poetischen Schwung und der
Malerei in Worten erfreuen. Diesen Liedern ernsten
Inhalts -- 50 an der Zahl + schließt sich eine Sammlung
„spaßiger Läuschen“ als „Sünnenschin“ an. Es sind scherz-
hafte, dem Leben abgelauschte Episoden, die den JFritz
Reuter'schen Läuschen und Riemels nicht nachstehen. Die
Sprache und der Satzbau fließen natürlich, auf keiner
Stelle ist dem Ausdruck um des Versmaßes willen Zwang

“vtMUlU.LU E#
Hoheit der Großherzog r uus geruht hat, nur auf
das Wärmste empfehlen.

Druék von Bever &amp; Lange, Güstrow.



Anhang’ zu: Ihrliech Lüd..
Text un Melodie von FRIEDR. CAMMIN.

N° 4. Korlin-Leid.

Flott.

~ |. Wenn ‘en Kirl der! Mand’'ankickt, Sin Piep mit do-dig
2. Wenn deiStuw nich ward affspennt, Dag vör Dag dei
3. Wenn dei Kathen dör so knallt, UndoeiStried tau

E c h&gt;
® kahl anstickt, Bü.xen-bein ver - kihrt antreckt,

Supp anbrennt. Un dei schö.ne Mlelk wegdritkt,
Stra.ten schallt. Wenn dei Görn in HPlünnen gahn,

E &gt; EE&gt;(tiFSsr&gt;Un dreiWürd’ LU csncgens gprookt, WoanKol s so
Un dat Swin klor Water krigt. Wenn bin Bull dat

Pött un Schötteln led.dig stahn, Wenn dei Kirl dat

&gt;. ?  ~E2 &gt;|f. e.. Z2



:

o
" niüsterbleikt, As inn Drohm he - rümmer peikt.-

strullen sall, A . pen blifft dei Häuhnerstall!-
Su.pen krigt, Feld un Gorn vull Quer.ken ligt,

r &gt; S t &gt;

Wer mag; dor wall sotmli At) RUN; Ach, son o01- le.
Wer magdor woll schuld an sin?: Ach, so'n oll ver -
Wer mag dor woll schuld an sin?: Ach, son mud.lig

t &gt;

dummKor.Iin!
leiwt Kor-lin!

o11 Kor.lin!

tt t

: 5:7; ft, :
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N? 2. Leid: Stillswiegens.
Text un Melodie von FRIEDR. CAMMIN.

.. Andante eon moto.

1. Wenn
2. Hetf

0- : EE E ©lclc]oblcClkoóé.+-

f p f

d] r

ick tau mi . nenHerrgottbed, So recht ut Har.tensgrund, So
ick 'en MinschvonHartengirn,Dorbruk ick nichveelWürd, Dit

dauh ick dat, ahn dat ick süd, En en-zigWurd mitnMund.Wat
tau be. wi.sen tau verliernWenndat ook Kei - ner hürt. Ick

t
Ht



-t . P LZ

mi ut vul.len Har-ten quellt,Dat sprek ick niemals ut, Dit
frag deiDirn nich:LeiwstDu mi? Ick blot int Oog ehr kiek. 'En

t .

B+ f= ? . r“.

mihr bi unsen Herrgott gellt, As kol.len Praat so lud. Dit
Druck, ’'en säuten Kuß dor. bi, Dit holl 'enSwur ick gliek. 'En

E &amp; (S

::tt A

 mihr bi unsen Herr.gott gellt,Aas kol.len Praat so lud.
Druck, ’'en säuten Kuß dor- bi, Dit holl ’'en Swurickgliek.

EZ::00 “ =&gt;
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N° 3. Leid: Snei.
Text un Melodie von FRIEDR. CAMMIN.

Andante. n

1. Dei
2. Dei

mf . ;;:

FE&gt;Snei,dei föllt so lies, so sacht,Dei gräuneSaat dei segt:GunNacht!Sei
Snei,dei föllt so lies,, so sacht,Ook dorhen wua keinGräuneslacht:'En

f f. s „. ES' *

is so weik un warm thudeekt,BettFrühjohrsluft ehr wed.der
kollenHüm.pel swar- te Irâd; Do.runnernSchatzvon ringen

e # § FÑ TS:4; . 122555

\ | E. E :



§

AI

wec! ': Slap sacht! Slap sacht! Vp Wed r :.
V vii Slap sacht! Slap sacht! Up Wed r ..

tmrs

Ets tr

M &gt; f tt
ze hn! Tau Früh . johrs.-tied, in tel . schen
s~1hn! HSo heit dat. jp den Lie ken -

l S z

W ü iz t::5:5
 Gräun! Slap sacht! Slap sacht! Up Wed der .

stein! Slap sacht! Slap sacht! Vp Med der -

[ . rU i. E

f &gt;
] seihn! Tau Früh -. johrs-t.t in fri . schenGräun!

seihn! So heit dat den Lie . ken-stein!

t=
r



N° 4. Schultenleid.
Text un Melodie von FRIEDR. CAMMIN.

1 Wenn(deiDörppumpmalkeinWa..tergifft,DeiWennt Amt dei DörpschaftStüer uplegt,Denn
Hei _ deint sin Für. sten, sin Gemein, Un

Dorpdiek mal ut.drögt, DeiTtormklock maleins stillstahn
ward bi’n Schul.ten rohrt, Makt hei dei slich.tenWeg’ tau-
oft för Hun.nen.lohn; Un is hei olt, dennkrigt hei

t S&gt; f - S: ê

(t f. |&gt;.. .

blis. Nei Nachtwächter rall-ögt, WennHi - ner duhn inn
reuu.. znnheit nichnaug hei sport. MitSchriewwarkplagt em
hun OUnd. ul, un kein Pangschon. Hei is tau. fre-den.

.Eeb. U; . TT. jr

N t-. ; .



. Gra wen föllt SinWiew em dennver. knullt WonnNahyrsrs

hier un dor Dat em ritt dei Ge -. duld Re.gierung,
wenn hei man Hett sin Grotherzogs Huld Vn wenn von,s( s zzF

Mriek mit’n Pirdknechthölt,Schuldis_- an Alls dei fili.
Po - li - zei, Schandor, Vn stillholl’n möt dei Schult.em man hü.renkann:Heiwas_.'engaudenSchult!t r §i f. E

E r r §. x FEZ trvz . . f&gt;

, Mf : UU
F S r

Stich und Druck von Breitkopf &amp;Härtel in Leipzig.



31 —

finn ick 'en ganzen Stapel olle Akten, des
Affschriften un Kladden von Breiy
schienten. Doch midden mang finn is §
mit 'n Siegel un dit is dei Kunty ?

Wischenkoop twischen den' No t

Ehren Mann. Soveel ick if. .
Kuntrakt in Sei Ehren Ma aatr
nich tau finnen un bihaupt - .un
dei Schult, dei Hannel is * 1 Ehr
Mann hett noch dusend von em
tauleihnt, wurup hei er ei Ehren
verstorbenen Mann w äwer an
dit Schriftstück düdlich dei Namen
von Sei Ehren M- .lis!lun up
dei Rügsied steiht/ ift von den'
jedenfalls falsche dei Nam’ von
den' Wintelaft „Up, dei disse
Schurkeri mo c&lt;hult möt ut Ver-
seihn dit P mang miölt hebben.
Dit mein * Biwies, dat Korl in'

grötsten
Fanny: O Gott Öiftstück hett 'en groten

Wirth möt dei oll sslichte Kirl
von gliek nah minen Mann
sin® all nich wüßten, wua uns
y keem un nah dat Pachtbauk

ew, nahmen hebben. Nu möt !t
en.

Heinev feln rin.) Nanu?! JIrnst, segg mal
Di ook wedder eins nah 'ne Mul-

"s mi? Mi dücht, sünst hest Du hier
P s tau säuken. Orer hest’ wedder wat

"icht? (Wis't up 't Poppier.)
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